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Entscheidender Zeitgewinn-ei Salerno
Verrat und Tücke scheiterten am heldenhaften Widerstand deutscher Jtalienkiimpfer

Der Wehrmachtbericht vom Sonntag bringt dis Nachricht, datz
die Bereinigung der aus Calabrien und Apulien  nach
restloser Zerstörung aller wichtigen Anlagen zurückgenommenen
eigenen Truppen mit den im Raum von Salerno  kämpfenden
Divisionen gelungen ist. ^

Zehntägige schwerste Kämpfe unserer Panzer- und Panzer-
ßrenadierdivisionen, hervorragend unterstützt durch die Luftwaffe,
haben damit den Feind um einen von ihm mit Sicherheit erwar¬
teten operativen Erfolg gebracht, zu dessen Durchführung er nicht
allein die überlegene Streitmacht von zehn Divisionen, starke Kräfte
seiner Luftwaffe und eine gewaltige Schiffsartillerie auf zahlrei¬
chen schwimmenden Einheiten zusammsngefaßt, sondern auch Un¬
treue, Verrat und Hinterlist für feine Zwecke ausgenutzt hatte.

Die Bekanntgabe der bereits am 3. September vollzogenen
Kapitulation der Badoglio- Clique wurde bis zum Abend des
8. September hinausgezögert, da erst zu diesem Zeitpunkt die Vor¬
bereitungen zu dem großangelegten Landungsunternehmen im
Golf von Salerno beendet waren.' Die britisch-amerikanische Füh¬
rung hatte damit gerechnet, daß die Ueberraschung der deutschen
Führung, deren Truppen im italienischen Chaos festgehalten wer¬
den sollten, eine vollkommene fein würde. Den wenigen zersplit¬
terten deutschen Verbänden, die überhaupt in der Lage seien, bei
Salerno einzugreifen, würden so erhebliche Landungskräfte mit
schwersten Waffen gegenüberstehesi, daß deren schneller Durchstoß
durch den schmalen italienischen Raum bis zur Adria in keiner
Weise in Frag« gestellt sein könnte. Die Folge wäre die völlige
Vernichtung derjenigen deutschen Verbände gewesen, die noch in
Ealabrien und Apulien standen und mindestens eine Woche Zeit
für ihren Rückmarsch benötigten.

Der feindliche Vernichlungsplan war unter Badoglios
verräterischer Mithilfe  so ausgeklügelt, datz er eigent-
ltck nicht sehlgehen konnte. Dennoch machten die deutschen Sol-
baten, tn der Mehrzahl erprobte Sizilien -Kämpfer, mit ihrem
heldenhaften Widerstand  einen dicken Strich durch
diese Rechnung. Die Briten und Rordamertkaner waren zehn
Taae lana krob. mit Rückendeckung ihrer Kriegsflotte sich noch an

einen schmalen küstenstreisen klammern zu können. 2 n dieser
Zelt gelang der Rückmarsch der au« der ttalienlschrn „Stiesel-
spitze" herausgezogenen Truppen ohne wesentliche Beeinträch¬
tigung.

Dem Feind ist bei diesem Wettrennen der Atem ausgegan-
qen und seine Verluste an Menschen und Material übertreffen
die deutschen um ein Vielfaches. Der operative Erfolg
der Schlacht in Unteritalien  ist eindeutig auf Set-
ten der Deutschen,  die Enttäuschung im feindlichen Lager
daher nur zu verständlich.

Line warnende Erklärung des USA -Marinemlnisters
In London hat die Ankunft des USA-Marineministers Knox

grotze Ueberraschung ausgelöst. Der Besuch war vollkommen ge¬
heim gehalten worden. Reuter zufolge werde Knox seinen Auf-
enthalt in England dazu benutzen, auch mit Admiral Stark, dem
Oberbefehlshaber der USA-Seestreitkräfte in Europa, zusammen¬
zutreffen. In einer Erklärung warnte im übrigen Knox vor dem
„ernsten Irrt»  m", etwa anzunehmen, daß die Bedrohung der
anglo-amerikanischen Schiffahrt durch die U-Boote  überwun¬
den sei.

Die Lücken, die bei Pearl Harbour und auch in der Atlantik-
Schlacht entstanden, sind noch immer nicht aufgefüllt. Um die
USA-F!otte „endlich einmal" auf den Stand der Schlagfertigkeit
zu bringen, hat setzt„schon" der USA-Konteradmiral Jacobs vor
dem Flottenausschuh eine halbe Million Mann  gefordert,
um endlich den vorgesehenen Mannschastsbestandder Marine zu
erreichen.

Das Washingtoner Marineministerium hat den Verlust
von 144 Kriegsschiffen  eingestanden. Von diesen seit
7. Dezember 1941 verlorengegangenenEinheiten seien 88 als ver¬
senkt gemeldet, neun hätten sich durch Vernichtung der Ausbrin¬
gung entzogen

Der Sure an da» iialienMe Volk
Die erste Rede nach der Befreiung

Der Duce  sprach am Samstag abend über den italienischen
Rundfunk zum italienischen Volk. In seiner Ansprache erklärte
der Duoe:

SchwarzhemdenI Italiener! Italienerinnen!
Nach einem langen Stillschweigen vernehmt Ihr wieder meine

Stimme. Ich bin sicher, daß Ihr sie erkennen werdet. Die
Stimme, di« Euch so oft in schweren Zeiten zusammengerufen
und mit Euch'die schönsten Tage des Vaterlandes gefeiert hat.
Ich habe einige Zeit gewartet, bevor ich wieder vor Euch getreten
bin, denn ich brauchte eine Zeitspanne seelischer Zurückgezogen¬
heit, bevor ich wieder vor die Welt trat, denn nach meiner Iso¬
lierung war nötig, daß ich wieder mit der Welt Berührung fand.
Der Rundfunk erlaubt keine langen Reden. Ich möchte mich auch
nicht mit den Vorgängen allzulange befassen, sondern ich beginne
gleich mit den Ereignissen des 28. Juli.

Cs ereignete sich in meinem wahrlich an Abenteuern reichen
Leben das unglaublichste aller Wen! die Unterredung
mit dem König  dauerte 20 M m oder sogar weniger.
Irgendeine Verständigung war umrwzuch, denn er hatte seinen
Entschluß schon vorgefaßt. Der Ausbruch der Krise stand un¬
mittelbar bevor. Es ist schon im Kriege und im Frieden vorge¬
kommen, daß ein Minister gehen muhte, daß ein General abge¬
setzt worden ist. Aber ich habe noch nie gehört, daß man einen
Mann wie mich, der seinem König über 20 Jahre in absoluter
Treue gedient hat, auf der Treppe des Privathauses
des Königs verhaften ließ,  ihn zwang, einen Sanitäts¬
wagen zu besteigen unter dem Vorwand, ihn aus einer Verschwö¬
rung retten zu wollen, und in rasendem Temvo von einer zu?
anderen Kaserne verfchlcopte. Ich hatte sofort den Eindruck, daß
dieser Schutz in Wirklichkeit unsicher war. Dieser Eindruck wurde
verstärkt, als ich von Rom nach Panza  verschleppt wurde, und
aus meinem Verdacht wurde Gewißheit, als ich von Ponza zur
Insel Maddalena  überführt wurde, und von Maddalcna zum
Gran Sasso,  wie der festgesetzte Plan, meine Ausliefe¬rung an den Feind  vorsah.

Der Duce  stattete sofort nach seiner Befreiung dem Führer
einen mehrtägigen Besuch ab.

?br Führer  empfing am IS. September in seinem haux!
NedikschE"  strE -schen M 'nisierpräsidenken Generaloberst Mita

I? beim Führer hatte der Reichsminister de-
b-m an ^ r! ^ ^ ^° p längere Unterredung mi

Dre Nachricht vom Empfang des serbischen Minister¬
präsidenten GeneraloberstMilan Neditsch durch den Führer
hat in politischen Kreisen Belgrads große Freude au-tgelöst
Der Ministerpräsident, der am Sonntag nachmittag wieder
in Belgrad eingetroffen ist, gab der Presse eine kurze Er¬
klärung ab, in der er von seinem Besuch im Fnhrerhanpt-
qnartier Mitteilung machte.

Der „Ponedeljak", die Montagausgabe der snhren-den
Belgrader Tageszeitung „Novo Breme", veröffentlicht die
Nachricht in größter Aufmachung mit einer über alle sechs
Spalten gehenden Schlagzeile und bringt Bilder des Füh¬
lers und des Ministerbrästdenten.

ocy yc.r.e aber das sichere Gefühl,  datz, objchon ich von
der anderen Welt abgsschn'ttsn war, trotzdem sich der Führer
um meine -crson sorgte, noch mehr brüderlich als kame¬
radschaftlich.  Später schickte mir der Führer eine wunder¬
bare Ausgabe der Werke Nietzsches. Das Work Treue  hat
einen tiefen Sinn , ich möchte sagen ewigen Sinn , im deutschen
Herzen, das im allgemeinen widerspiegelt die geistige Weit der
Deutschen. Ich war überzeugt, daß ich eine Probe davon erhal¬
len würde.

In Kenntnis der Waffenstillstandsbedingungenhatte ich nicht
den geringsten Zweifel hinsichtlich dessen, was sich rm Artikel 12
der Bedingungen barg. Ein hoher Beamter sagte, daß ich als
Geisel festgehalten würde. Aber in der Nacht vom 11. zum 12.
September ließ Ich wissen, daß mich die Feinde nicht lebendig in
ihre Hände bekommen würden.

In der klaren Luft des Gebirges lag eine Stimmung der
Erwartung. Es war gegen 14 Uhr, als ich den ersten Fallschirm¬
springer herunterkommensah, und dann folgten die anderen, ent¬
schlossen, jeden Widerstand zu brechen. Die Mannschaften, die
mich bewachten, sahen das ein und schossen nicht. Das alles
spielte sich in fünf Minuten ab. Die Befreiung,  die ganze
Unternehmung war

ein Tsiuster der Organisation und der Entschlußkraft der
Deutschen.

das in der Geschichte denkwürdig bleiben wird. Mit der Zeit
wird die Tat zur Legende werden. Hier endet das dramatische
Kapitel meiner Person. Aber es ist eine Kleinigkeit gegenüber
der entsetzlichen Tragödie,  in die die „demokratische Re¬
gierung" am 25. Juli die italienische Regierung gestürzt hat. Der
unglaublichste Optimismus sogar von Faschisten hielt es nicht für
möglich, daß die Regierung solch katastrophale Pläne gegenüber
der Partei, dem Regime und der Nation selbst schmieden konnte.

Die Maßnahmen, die nach dem 25. Juli getroffen wurden,
deuteten ein Programm an, das darauf hinzielte, das Werk von
20 Jahren zu zerstören und 20 Jahre des Ruhmes auszulöschen,
um die Erinnerung an die Schaffung eines Imperiums und einen
Rang, wie ihn das Vaterland noch nie gehabt hatte, zu beseitigen.
Heute angesichts der Ruinen des weitertobenden Krieges möchte
man krampfhaft nach Möglichkeiten suchen, um eine Form
der Rechtfertigung  zu finden für den, der die Verant¬
wortung zu tragen hat. Die heute über die Partei herziehen,
sind dieselben Nichtstuer, die bereits bei Beginn unseres Marsches
versucht haben, den sozialen Fortschritt zu sabotieren und die
nationalen und imperialen Erfolge zu verkleinern. Während wir
dagegen unsere Verantwortung voll auf uns nahmen, wollen wir
die der anderen einer Prüfung unterziehen, indem wir mit der
Verantwortlicbkeit der obersten Svike  beainnen.

Der König,  der sich enklarvk söhli, aber nicht abgedankt hak,
wie der größte Teil der Italiener erwartet hatte, muß unmittel,
bar zur Verantwortung  gezogen werden. Es war eine
Dynastie,  die während aller Zeitabschnitte des Krieges das
Zentrum des Defaitismus und der anti-deutschen Propaganda dar-
gestellk hat. Der .Vorsichtige, aber doch manchmal Unvorsichtige,
machte sich alle Spekulationen des Feindes zu eigen, während der
Erbe das Kommando der Armee übernahm, aber nie auf dem

'eld erschien. Ich bin überzeugt, daß das Haus Savoyen
den t. aaksstreich bis in jede Einzelheit ausgcarbeikel. vorbereitet
und durchgeführt hak zusammen mit dem Komplizen Badogtio
und seinen sämtlichen feigen Generalen und in Verbindung mit
manchen verräterischen Angehörigen der faschistischen Partei . Es
>ann kein Zweifel bestehen, daß man ihn sofort nach meiner Ver-
aaftnng bevollmächtigt hak, über den Waffenstillstand zu verhan-
En . Daffenskillskandsverhandlungen. die vor meiner Verhaftung
cingeieiket waren zwischen dem Haus Savoyen und England. Der
König hak so in erbärmlichster Weise Deutschland

Kieker den
Der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht über di»

Schlacht von Salerno  war das beherrschende militärisch»
Ereignis dieses. Wochenendes. Im Augenblick de» schmählichen
Badoglio-Vsrrats hatte der Feind in der Bucht von Salerno starke
Kräfte zu dem ausgesprochenen Zweck gelandet, die in Süditalien
stehenden deutschen Truppen abzuschneiden  und ihnen eine
Falle zu bereiten. Die anglo-amerikanischen Divisionen waren, wie
sich aus einer ganzen Reihe gegnerischer Berichte ergab, in der
absolut sicheren Voraussicht des Gelingens dieses schönen Planes an
Land gegangen und hatten sich gar nicht erst auf ernsthafte Kämpfe
gefaßt gemacht. Die sich sofort entwickelnde, heftige und verlust¬
reiche Schlacht mit den bei Salerno stehenden deutschen Verbänden
hat sie aber zu ihrer schmerzlichen Ueberraschung schnell einesa n -
deren  belehrt und jetzt konnte fcstgestellt werden, daß sich unsere
aus Ealabrien und Apulien zurückgehenden Truppen mit den Divi¬
sionen im Raum von Salerno vereinigt  haben, also der ganze
feindliche Plan vollkommen mißlungen  ist. Damit haben trotz
aller feindlichen Ueberlegenheit die deutsche Führung und der deut¬
sche Soldat wieder eine ganz hervorragende Leistung
vollbracht  und dem Feind eine Planung zerschlagen, die er
als reife Frucht des Badogliooerrats so gut wie ohne  Risiko ver¬
wirklichen zu können hoffte. An diesem großen Erfolg haben so¬
wohl die bei Salerno selbst so tapfer kämpfenden deutschen Solda¬
ten, wie die unter Zerstörung aller wichtigen Anlagen aus Süd¬
italien zurückgehenden deutschen Abteilungen ihren Anteil, die die
8. englische Armee des Generals Montgomery gar zu gern über¬
holt hätte. Aus dem OKW-Bsricht ergibt sich zudem, mit wie gro¬
ßen blutigen, Gefangenen- und Materialverlustsn der Feind dank
der Kampfkraft der deutschen Salernotruppen seinen gescheiterten
Plan zu bezahlen  hatte. Zu den schweren Verlusten zu Lande
kommen aber noch die durch die deutsche Luftflotte herbeigeführten
empfindlichen Einbußen an vernichteten und vernichtend beschädig¬
ten Kriegsfahrzsugenund die großen Abgänge an Transportraum,
die sich abermals in die Hunderttausende  von Bruttoregi¬
stertonnen belaufen. So stellt sich alles in allem das „Abenteuer
von Salerno", wie eine amerikanische Zeitung dieses Unternehmen
nannte, als eine im höchstem Maß bittere  Fortsetzung ähnlicher
Erfahrungen auf sizilianischem Boden dar, mit der General Eisen-
hower und sein ArmeebefehlshaberClark gerade in diesem durch
den Verrat Badoglios scheinbar ganz nach Wunsch vorbereiteten
Fall am allerwenigst .cn gerechnet hatten. Es ist eben wirk¬
lich so, wie ein anderes amerikanisches Blatt verdrossen meinte,
daß man „mit diesen Deutschen nichts anfangs» kann, ohne sich
auf Ueberraschungen  gefaßt machen zu müssen".

In politischer  Hinsicht hat über das Wochsnenoe oie
Rundfunkansprache des Duce  an das italienische Volk
die besondere Aufmerksamkeit auf sich gezogen. Am Tage vorher
schon hatte Alessandro Paoolini als Sekretär der neuen Republi¬
kanischen Faschistischen Partei diese Stellungnahme angekündigt
und unter Hinweis darauf, daß die Niederlage der Achse Sklaverei
und Bolschewismusbedeuten würde, Deportation nach dem Ural,
Auflösung der Familien und namenloses Elend, das italienische
Volk aufgefordert, sich um Mussolini zu scharen und die Fahne de»
Kampfes wieder zu erheben. Die Kundgebung des Duce selbst, der
nur wenige Tage der inneren Sammlung nach seiner Befreiung
verstreichen ließ, bis er nun seine Stimme erhob, zerfällt in drei
sich deutlich von einander abhebende Teile, in die Würdigung der
deutschen Treue, die ihm die Freiheit zurückgab, in dis Abrechnung
mit dem durch und durch verräterischen Haus Savoyen und in dis
vier Forderungen, die Mussolini für einen neuen nationalen und
sozialen italienischen Staat mit dem Ruf zur Wiederergreifungder
Waffen, zum sofortigen Wiederaufbau der Armee, zur Beseitigung
der Verräter und der Plutokratie und zun Errichtung einer sozialen
Basis erhebt. Die Kundgebung des Duce, die inhaltlich für sich
selbst  spricht, ist zusammengetroffen mit dem Bekanntwerden
geradezu ekelerregender Einzelheiten über die widerlich gemeinen
Absichten, die das USA -Judentum  mit einem ihm ausgelie-
fertsn Duce hatte, der wochenlang gegen hoher Eintrittsgeld ge¬
fesselt in den größten Theatern Newyorks unter Beglditreden des
Juden La Guardia gezeigt, mit gefangenen faschistischen Generalen
und Parteiführern im Triumph durch die Straßen Newyorks ge¬
schleppt, zur Filmsensation gemacht und aus die abstoßendste Weise
entehrt werden sollte. Wie wenig  muß dieses Judengeschmeiß

1 vom Duce erfaßt haben, wenn es auch nur eine Minute  glau¬
ben konnte, daß ein Mussolini ihm Gelegenheit zu einem so nieder¬
trächtigen Triumph seiner Rache und Verworfenheit gegeben hättet

An der Ostfront  hat der Feind die planmäßige Durchfüh¬
rung der deutschen Maßnahmen nicht verhindern können. Der
Wehrmachtbericht vom Sonntag meldete vielmehr, daß im Südab¬
schnitt die eigenen Bewegungen planmäßig verlaufen  und
der stark nachdrängendeFeind abgewiesen wurde. Nach der Mit¬
teilung vom Samstag scheiterten  westlich Wjasma alle Durch¬
bruchsversuche massierter Sowjetkräfte am entschlossenen deutschen
Widerstand, aber auch am Sonntag wurde die Zerschlagung starker
feindlicher Angriffe im mittleren Frontabschnitt,westlich Ielnja und
südlich Belyj gemeldet. Zweifellos ist, nachdem der Feind jetzt den
Schwerpunkt seiner Angriffe an die Rollbahn Smolensk—Moskau
verlegt hat und dort wie früher schon weitreichende operative Ab¬
sichten verfolgt, auch in der nächsten Zeit mit einem harten Ringen
zu rechnen. Die durch die Frontbsgradigungsmaßnahmen herbei-
geführte kräftemäßige Entlastung schafft die Voraussetzungenfür
das erfolgreiche Bestehen auch dieser vom Feind unternommenen
Kraftprobe.

verraten,  fa sogar noch nach llmeczeicynung oes rvasfensmr-
stnndes hat er geleugnet, datz Stofe Unterhandlungen i,n Gange
wären. Dabci war cs gerade die Dynastie, die ich vor 20 Iahren
vor de:n Zusammenbruch gerettet habe, die nun eine neue Regie-
rung auf dem alten Statut von 1848 geschaffen hat und eine Frei¬
heit lm Zeichen des Ausnahmezustandes und der Spitzen der Bajo¬
nette. Was die Wasfenstillslandsbedingur.gen betrifft, die an sich
großzügig hätten sein sollen, so waren sie die härtesten, die man
sich vorskellen kann. Der König hakte weder gegen diese Bedin¬
gungen etwas einzuwenden, noch gegen die "vorgesehene Aus¬
lieferung meiner Person an der Gegner.

Lediglich aus Sorge um seine Krone hat er Italien in Schande
und Elend gestürzt. In allen Kontinenten, vom Fernen Osten bis
nach Amerika, kennt man den Frevel de » Hauses Sa-
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Wetter schwere Kämpfe im MttleiabschM
Planmäßiger Verlauf der eigenen Bewegungen im Südabschnitt Der brrtisch-amerikanische Operation»«

plan in Italien restlos gescheitert—Vereinigung unserer Truppen aus Süd- und Mittelitalien
Onp Au»i>em Führechauplquaciisr, 19. September. Das Ober--

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im SüdabschnIlk  der Ostfront verlaufen die eigenen Be¬

wegungen planmäßig. Deik stark nachdrängende Feind wurde ab-gewiesen.
Im mittleren  Frontabschnitt' sind im Raum wsstlich

» stcht,ch Belyj  anhaltend schwere Kümpfe im
Gange. Angriffe stacker feindlicher Kräfte wurden zerschlagen.
- 2ln.der vorigen Ostfront werden bis auf lebhafte örtliche
Sampftangkett am Kubanbrückenkopf  und he ft che, aber er¬
folglose Angriffe der Sowjets südlich des Ladogasees  keine
rrampfe von Bedeutung gemeldet.

Die im Rann, von Salerno  feil zwei Wochen anhaltenden
schweren Kumpfe haben den britisch-nordamerikanische» Landungs-
e>>ppen nicht den erivacksten operaliven Erfolg gebracht. Es ge¬

lang Ihnen nicht, die In Snditalien befindüchen benschen Divisionen
abznschneiden. Gegen zahlenmäßig weit überlegene Kräfte haben
unsere Truppen jede Ausweilmig des feindüchrn Landekopfes ver-
if''!derl. äm Segenangrlft wurde der Feind kratz starken Feuers
der Schi,?sge?chütze auf einen engen küstenslreifen zusammsnge-
drangt. Er erlitt dabei schwere Verluste. Dadurch ist es gelungen,
dir aus Lala Seien und Apulien  nach restloser Zerstörung
alter wichtigen Antagen zurückgezogenen eigenen Truppen mit den
Divisionen im Raum von Salerno zu vereinigen.

Der auf den Verrat Badoglios aufgebaute brikifch-amerikani-
Me Opera iionsp tan  ist damit restlos gescheitert.
Die energische deutsche Führung und die beispielhafte Haltung der
Truppe, die trotz starker feindlicher Reberlegenhstt au Luft- und
Seestreitkräskendem Ansturm von acht Infanterie- und zwei Pan¬
zerdivisionen standhielt, haben diesen groben Abwehrerfolg er-möglichl.

Rach den bisher vorliegenden noch unvollständigen Meldungen
verlor der Feind mehi als 10 006 Mann an Tolen und
Verwundeten  sowie 442S Gesan-gene . 1SZ Panzer,
54 Geschütze, 62 Granat - und Raketenwerfer  so¬
wie zahlreiche leichle und schwere Infanteriewaffen und ungezähl¬
tes Krlegsgeräk wurden vernichtet oder erbeutet. -

2m Kamps gegen die feindliche Landungsflotte  versenk¬
ten Luftwaffe und Kriegsmarine in der Zeit vomS. bis 17. Sep¬
tember drei Kreuzer , zwei Zerstörer , ein Torpedo¬
boot , 15 Landungsboote und neun Transporter
mit 58  l>00 BR  T. Ferner wurden zwei Kreuzer, drei Zerstörer,
ein Landungsboot, ein Eroßtanker und sieben Transporter mit
rund 35 000 BRT so schwer getroffen,  daß mit ihrer
Vernichtung zu rechnen ist. Reben einigen weiteren Kriegsschiffen
wurden 125 Transport- und Tankschiffe mit rund 600 000BRT.
neun Landungsbooteund ein Bewacher durch Treffer be¬schädigt.

Auch am gestrigen Tage wurde im Raum von Salerno und
südlich erbittert gekämpft. Rach der Vereinigung aller In Süd-
italieu stehenden deutschen Verbände haben sich unsere Truppen
planmäßig vom Feind gelöst und eine kürzere MderskandsNnie
bezogen.

Ein deutsches Unterseeboot  ve . senkke in der Bucht
von Salerno  einen englischen Zerstörer  der Iervls-
klajse und beschädigte  einen großen Ta , ker durch Torprdo-
treffer schwer. Verbände der Luftwaffe beschädigten durch Bomben-wr-i-k Zerstörer und eine Anrabl Schifte der ke>Glichen

Transpörlflotte erheblich. Elf Flugzeuge wurden über vem Kampf-rann, aogeschossen.
... Deulsche Fernkampfflugzeuge schossen am gestrlzen Tage weil
„brr dem Atlantik elnM viermotorigen Bomber und einen aroken
castenseglet ab, der sich im Schlepp eines viermokochgen Flugzeug

Wenige feindliche Störsiugzeuge warfen in der veraanaenen
Rächt über dem Reichsgebiet planlos einige Voinbem dl/nurgeringe Schäden verursachten.

änb Aus dem Führechaupiquarlier, 18. September. Das Ober-
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Zm Südabfchnitk  der Ostfront beeinlrächkigken die seit
Tagen anhaltenden starken Regenfälle die Kampfhandlungen. Der
Feind versuchte vergeblich in die Absetzbewegungen unserer Trup¬
pen hereinznstoßen. Er wurde in erbitterten Kämpfen abgeschlagen.

Im -Raum westlich Wjasina  scheiterten alle Durchbruchs-
versuche massierter Sowjelkräfie am entschlossenen Widerstand- er
denljchen Divisionen, die dabei70 Panzer abschossen.

Bon den übrigen Fronlabschnitten wird bis auf den ganzen
Tag über andauernde Angriffe des Feindes südlich des Ladoga¬
sees  nur örtliche kampMigkeil gemeldet.

Im Schwarzen Ueer  versenkte ein auf deutscher Seite
veilerkürnpfendesitalienisches Unterseeboot einen von Schnellboo¬
ten gesicherten' feindlichen Minenleger.

Im Kampfraum von Salerno  wechselte» gestern eigene An¬
griffe mit heftigen, von stacken Illegerkräften und schwerer Schifss-
u'tillerie unterstützten Gegenangriffen des Feindes. Besonders im
lüdabschnitt der Front haben die Kämpfe mit den neu gelandeten
jberlegenen feindlichen Kräften an Amfang zugenommen.

Unsere aus Calabrien  unter ständigen Gefechten und nach
gründlicher Zerstörung aller Beckehrsverbindungen zurückgehenden,
Sicherungstruppen stellten gestern die Verbindung  mit den im
Raum von Salerno kämpfenden Divisionen  her.

Die badogüohöriae Besatzung der Insei Elba  in Stärke von
7ü0ü Soldaten hyt bedingungslos kapituliert  und wurde ent¬
waffnet.

Wenige feindliche Flugzeuge überflogen bei Tag und in der
Rach, -ms Reichsgebiet. Durch vsreinzeiie Bombenabwürfe ent¬stand"- nur aerwifliqiae Schäden.

Bisher 700 ilote in Nantes
Parts, 20. Sopt. (Eig. Funkmeldung.) Die Zahl der

Toten in Nantes, die durch den letzten auglo-amcrikauischen
Terrorangriff ums Lolvn kamen, beläuft sich bis setzt auf
siebenhundert. Am gestrigen Sonntag wurden rund drei¬
hundert Opfer beigesctzt.

Die Zeitung „La France Socialiste" bringt eine Zu¬
sammenstellung der getötete» französischen Zivilbevölkerung
durch anglo-amerikanische Bomber in den letzten vier Tagen.
Die Zahl der Toren beträgt den,nach über 1100. An der
Spitze der Verluste steht Nantes, während Paris an zöveiter
Stelle folgt.

ooyen.  Auch die Feinde, die »ns in diese schmachvolle Kapitu¬
lation hineingedrängt haben, verbergen, nicht ihre Verachtung
für uns.  Cnglackd selbst, das niemand, auch nicht der Führer,
anzugreifen gedachte, befindet sich im Kriege gemäß dem von Chur¬
chill gegebenen Versprechen, Polen zu retten.

Sis Mnaechie Hst-rn SaMmuö mmkn
Nach dieser Schande kann es von nun an dazu kommen, daß

seder Italiener auch in seinen̂privaten Angelegenheiten von den
anderen verdächtigt wird. Wen» diese Dinge nur Rückwirkungen
hätten aus die Gruppe der wirklich Verantwortlichen, so könnte
man es hinnehmen. Aber rPin muß sich darüber klar sein, daß dis
Folgen der Schande jeden Italiener, vom ersten dis zum letzten,
in Mitleidenschaft ziehen. Nachdem wir die Ehre verloren
haben,  haben wir auch alle Länder verlörest, dis wir während
dieses Krieges erworben hatten, wie die Besitzungen  am
Adriatischen Meer, im Jonischen Meer, im Aegäüchen Meer, in
Südsrankrelch und aus dem Balkan. Das Heer,  das erniedrigt
und im Stich gelassen worden ist, ist von heute auf morgen aus-
einandergelausen und von seinem eigenen Verbündeten unter dem
Gelächter der Zivilbevölkerung entwaffnet worden. Diese Demüti¬
gung mußte von Soldaten ertragen werden, die aus so viel
Schlachtfeldern an der Spitze ihrer deutschen Verbündeten tapsen
gekämpft hatten. Auch auf den Heldensriedhöfen Rußlands und der
anderen Schlachtfelder/wo Deutsche und Italiener nebeueinauder
ruhen, muß die Schande empfunden werden. Die Königlich
Italienische Marine,  die während dieser 20jährigen Auf¬
bauarbeit geschaffen worden ist, wurde nachMaita aus¬
geliefert,  jener Insel, die ein Eckpfeiler des englischen Impe¬
rialismus im Mittelmeer war und eine ständige Bedrohung für
die italienischen Lebensinteressen darstellte. Nur die Luftwaffe
hat einen wesentlichen Teil ihres Materials' retten können, aber
praktisch besitzt sie keine Cinfatzkrast mehr

Das sind die Verantwortlichkeiten,  die auch In der
letzten Rede des Führers au'gezelgt und belegt worden find, und
die auch den Verrat Badoglios unterstreichen der noch nach der
Kapitulation die großen urll»-kleinen Städte Mittel- und Südita-
liens bombardieren ließ, um die Deutschen hinters Licht zu füh¬
ren. Es ist nicht der Faschismus gewesen der die Monarchie ver¬
raten hak, sondern die Monarchie hat den Faschismus
verraten.  Dieser Verrat ha, es mit sich gebracht, daß niemand
Im Italienischen Botk mehr der Monarchie glauben kann. Immer¬
hin ist dabei die Einheit des Italienischen Volkes nicht zugrunde
gegangen. Wenn die Monarchie Ihren historischen Aufgaben nicht
gerecht wird, verliert sie jede Daseinsberechtigung.

Die Grundtendenzen Italiens waren ohnehin immer mehr
republikanisch  als monarchisch und bis zur Zeit der italieni¬
schen Mnlgung war es eine republikanische Vereinigung, die gegen
die italienischen Monarchien gekäinvft hat, die meistens ausländi-

en Monarchien waren — jene Bewegung, die pon dem großen
azzini geführt worden ist. Der Staat, den wir neu errichten wol¬

len, soll national und sozial sein im weitesten Sinne des Wortes
ein faschistischer Staat im Sinne seiner Anfangszeit. In der Er¬
wartung, daß unsere Bewegung unwiderstehlich sein wird, wollen
wir folgende Forderung  erheben:

1. Wieder zu den Wafsen greifen  an der Seite
Deutschlands, Iapans und der anderen Verbündeten. Nur Blut
kann eine solche schändliche Sette aus der Geschichte unseres Vater-
landes auslöschen.

2. Sofortiger Widerausbau der Armee,  die sich
um den Sern der Miliz schart. Rur wer die Waffe trägt und für
seinen Glauben kämpfi, kann siegen. »

3. Beseitigung der Verräter.  Insbcsöndece derjeni¬
gen, die am 25. Juli sich zur neuen Regierung bekannt haben und

- damit in die Reihen des Feindes Lbrrgcwechsslt sind.
4. Beseitigung der plutokratie und Errichtung

einer sozialen Basis,  aus der sich der Staat aufrichken
kann, gestützt durch die Arbeit seiner Bürger.

Schwarzhemdenund Ihr treuen Anhänger in ganz Italien,
ich rufe Euch erneut an die Arbeit und zu den Waffen.

Die Freude des Gegners über dis Kapitulation Italiens bedeu¬
tet nicht, daß sie den Sieg bereits in der Hand hätten, um so
weniger als unsere Verbündeten, Deutschland und Japan, bis zum
Endsieg weiterkämpfen werden und niemals an eine Kapitulation.denken.

Ihr Schwarzhemdsi, stellt Eure Bataillone von neuem auf.
die fo heldenhafte Taten vollbracht haben! Ihr Jungfaschisten reiht
Euch ein in die Divisionen, die bei Bir el Gobi so heldenhaft ge¬
kämpft haben; Ihr Flieger, die die Angriffe der Gegner auf unsere
Städte so erschwert habt, Ihr faschistischen Frauen, nehmt wieder
die moralische und materielle Unterstützung für unser Volk aus, die
es notwendig hat, Bauern, Arbeiter und Handwerker, der Staat,
der aus diesem Kampfe heroorgeht, wird Euer Staat sein. Ver¬
teidigt ihn, auf daß niemand ihn wieder in Gefahr bringen kann.
Unser Mut, unser Glaube und unser Wille wird Italien eins neue

-Zukunft geben, seine Lebensmöglichkeiten und seinen Platz an de,
Sonne. Macht uns diese Hoffnung zu einer selsenfsst-n Gewißheit'
Es lebe ItalienI Es lebe dis neue faschistische republikanisch:
Partei!

Wvsum:AeiwMMWini
Der gegenwärtige Sekretär der Republikanischen Faschistischen

Partei, Alessandro Pasolini,  richtete Freitag abend eine Rund¬
funkansprache an das italienische Volk. Cr betonte. Mussolini, der
setzt die Leitung des Faschismus und der Regierung des Landes
wieder übernommen habe, habe vor 20 Jahren Italien vor dem
Chaos und vor dem Bolschewismus gerettet. Unter ihm fei Ita¬
lien eine Großmacht, reich an Prestige in der ganzen Welt gewor¬
den. Mussolini sei vom Volk geliebt gewesen, aber von jenen
gehaßt worden, die im Trüben fischen wollten Der Verrat habe
sich im Gsneralstab des Heeres und der Marine eingenistet; er habe'

-' auch einen Teil der faschistischen Hierarchie erfaßt, wie die Vor¬
gänge im Großen Faschistischen Rat gezeigt hätten Der König
habe sich nicht geschämt, den Mann, der über zwei Jahrzehnte treu
an feiner Seite gewirkt habe und ihm zwei neue Kronen ver¬
schaffte, verhaften zu lassen. Italien sei nun der Schmach einer
Kapitulation ausgellefert. Der König sei aus Rom geflohen und
zum Feind überaegangsn, daher sei jedermann vom Treueid be¬
freit. Für den Faschismus könne es nur noch eine Repu¬
blik  geben. Das republikanische Rom werde mit den Verrätern
abrechnen Mussolini werde fachkundige Minister um sich scharen.
Der republikanische Faschismus werde vor allem eine Arbeiter¬
partei sein. Pavolini forderte zum Schluß alle Italiener aus,.
Mussolini die Treue zu halten,  denn er verkörpere das
italienische Genie. Das Volk solle sich um Mussolini scharen und
die Fahne des Kampfes wieder erheben.

4-
Ueberall im Reich strömen die alten Faschisten der vom

Duce neu aufgerichteten Fahne des Faschismus zu und. wenden
sich damit von der verräterischenBadoglio-Cliqu« ab Die in
Thüringen  tätige' italienische Arbeiterschaft sandte ein Treue¬
bekenntnis zum Duce, In Ost- Hannooer  kam er an vielen
Orten zu spontanen Kundgebungender italienischen Arbeiter, die
ihren Glauben an ein neues-Jtakien unter dem Duce aussprachen

Nie Sulsartschs MgiermsserklSrung
Fortsetzung der bisherigen Außenpolitik

Samstag vormittag verlas Ministerpräsident Boschiloff
die Regierungserklärung der von der Regentschaft neu ernannten
Regierung. Es heißt darin, das neu« Kabinett werde sich die
Grundsätze der Regierungserklärung vom Jahre 1942 zu eigen
machen, die bisherige Außenpolitik weiterführen,
und sei erfüllt von dem Willen zur aufrichtigen Zusammen¬
arbeit mit dem Großdeutschen Reich  und seinen Ver¬
bündeten. Betont wird der feste Entschluß, die freundschaftlichen
Beziehungen mit allen neutralen Staaten, besonders mit der
freundschaftlich verbundenen Türkei, mit der Bulgarien gemeinsame
Interessen und «in aufrichtiger Drang für Ordnung und Rache auf^:m Balkan oerl- »den. zu pflegen und zu vernefen.

Als 364. Soldaten der deutschen Wehrmacht verlieh der Führer
am 16. September 1843 das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Generalleutnant Ulrich Kleemann.  Kom¬
mandeur einer Sturm-Division.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Major Rupert Grub  er, Führer einer Srurmgeschützabkeilung;
Haupimann Otto Domrich,  Bakaillonskommandeurin einem
Panzergrenadier-Regimspl; Hauplmannd. R. Johannes Stört,
Batteriechef in einem Artillerie-Regimen!: Oberleulnan! d. R.
Hans Lex,  kompaniesührer in einem Panzer-Regimen!: Feld-
webet Georg klein,  Zugführer in einem Jäger-Regiment; Lber-
gesreiter Ioses Beckmann,  im Bakaillonsstab eines Füsilier-
Regiments.

Der Führer verlieh ferner aus Vorschlag des Oberbefehlshabers
der Luftwaffe, ReichsniarschallGöring, das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Hauplmann Iungklaus,  Gruppenkommandeur
in einem Kampfgeschwaderund an Levtnani Paul Schmidt,
Beobachker in einer Rahassklärergrnppe.

für Relchsminister Dr. Vorpmülter und Staatssekretär
Dr. Ganzenmüller

Der Führer verlieh Relchsminister Dr.-Ing. Dorpmül¬
ler  und Staatssekretär Dr.-Ing. GanzenmüNer  das Ritter¬
kreuz des krlegsverdiensikrcuzes.

.. Mit dieser hohen Auszeichnung der verantwortlichenMänner
des deutschen Verkehrswesens hat der Führer zugleich die Millio¬nen Eisenbahner geehrt, die durch ihre unermüdlicheund auf¬
opferungsvolle Hingabe an ihren schweren Berus das Transport¬
wesen zu solcher Schlagkraft und Leistung emporsührten.

Reichsminister Dr. Dorpmüller, der den Neuaufbau des deut¬
schen Verkehrswesensdurchsührte, hat damit die Grundlage für
seinen heutigen hohen Stand geschossen, die es zur Lösung der
gewaltigen Aufgaben iw Kriege, die das Verkehrsnetz ganz Euro-
pas umspannen, befähigte. Durch sein Vorbild hat Reichsmini¬
ster Dr. DorKmüller trotz-seines hohen Alters auch den letzten
Gefolgsmann zur bedingungslosen Erfüllung seiner Aufgaben
und Pflichten geführt.

Staatssekretär Dr.-Ing. Ganzenmüllerwurde auf Grundsei¬
ner im Osten bewiesenen Leistungen im Mai 1942 zum Staats¬
sekretär!m Neichsverkehrsministerium berufen. Stets am Brenn¬
punkt der Ereignisse leitete Dr. Ganzenmüller überall persönlich
den Einsatz der deutschen Eisenbahner, ein Vorbild unerschrocke¬
ner Einsatzbereitschaft und Tapferkeit. Dr. Ganzenmüller wurde
bereits vor kurzem mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Aufopferungsvoller Einsatz deutscher Lijenbahntruppen
Gleichzeitig mit dem Anlaufen der Maßnahmen, die gegen

den Verrat Badoglios vorbereitet waren, wurden, wie schon der
Wehrmachtbericht vom 15. September hsrvorhob, schlagartig die
fürdieUebernahmeder italienischen Eisenbahnen
bereitgestellten EisenbahnbetrlebsMuppen und Eisenbahnämter
eingesetzt. Schon vor Bekanntwerdendes Verrats der Badoglio-
Clique hatten deutsche Eisenbahnpioniere und Eisenbahntruppen
an der Beseitigung der -Störungen durch di« feindlichen Luft¬
angriffe— trotz vieler ihnen in den Weg .gelegter Schwierig¬
keiten— gearbeitet Ihren aufopferungsvollemEinsatz trotz der
sich ständig versteifenden Haltung gewisser italienischer Wehrmacht-
und Cisenbahndienststellen ist es zu verdanken, daß das Eisenbahn¬
netz an den meisten entscheidenden Punkten vor und auch nach
der Kapitulation Badoglios für den Vormarsch und die Versor¬
gung der deutschen Truppen betriebsfähig  erhalten wurde.

Bereits am dritten Tage nach dem Verrat war ein Netz von
2000 Kilometer von deutschem Personal besetzt und soweit wieder
in Betrieb genommen, daß praktisch nur «ins kurze Unterbrechung
durch die Entfernung des italienischen Eisenbghnpersonals ein¬
getreten ist. ^ '

Rach genau sestgelegtem Plan
Die Räumung von Noworosfijsk  vollzog sich in der

Nckcht zum 16. September nach genau festgelegtemPlan.
Die Täuschung des Gegners gelang so vollkommen, daß er erst
nach Stunden das erfolgte Absetzen der deutschen Truppen erkannte
und nur zögernd zu folgen wagte, während das Gros unserer
Truppen längst die seit geraumer Zeit vorbereiteten neuen Stel¬
lungen bezogen hatte.

Als der Zeitpunkt der Räumung von Noworossiisk bereits
feststand, waren die Bolschewisten, wie gemeldet, am 10. Septem¬
ber zu einem Großangriff gegen die Hafenstadt angetreten. Um dieInitiative für die planmäßige Räumung des Hafens in jeder
Hinsicht zu behalten, wurden die Kampfe gegen die gelandeten
Feinde unverzüglich ausgenommen. Am Westufer der Zemeskaja-
bucht, wo die Stadt Noworossijsk liegt, konnten die Bolschewisten
innerhalb von 36 Stunden bis auf den letztes Mann ver¬
nichtet  werden. Am Ostufer, wo sich die Hauptkampflinie seit
je am Rande der Vororte hinzog. genügte es, den von Land und
See her angreifenden Gegner durch Vorstoß über sie Ortschaft
Mesodijewskij hinaus zurückzuwerfen. In barten und verbissen
geführten Kämpfen wurde diese Ausgabe erfüllt. Damit war die
Möglichkeit gegeben, alle Nachschub - und Versorgungs-
einrichtungen  von Heek und Kriegsmarine ungehindert
for tz  uscha sfen. Den Sowjets blieb der Ruhm versagt, die
Stadt erobert zu haben, viemehr hat ihnen der letzte vergebliche
Angrift noch schwere Einbußen gebracht. Die Zahl der ani West¬
ufer gezählten gefallenen Bolschewisten übertrlfft die eigenen Aus¬
fälle um mehr als das Zehnfache.

In Bukarest wird eine Erklärung Roosevelts , in der er
die Bündnistreue Rumäniens in Zrpeifel  zu stellen
versucht, mit tiefer Entrüstung zurückgewiese  n. Von zustandi-
ger Stelle wird sestgestellt, daß nicht nur die führenden Kreise des
Landes, sondern das ganze rumänische Volk die klaren Gesetze des
Krieges kenne und ihnen folge. Wetter wird betont, daß sich Ru¬
mänien an dsesem Krieg als ein freies, seiner Ehre- bewußtes Volk
an der Seite des Großdeutschen Reiches beteilige, um sein natio¬
nales Leben zu erhalten.

öee Gauleiter sprach in Stuttgart
NSG . Zu einem Höhepunkt des gemeinschaftlichen Er¬

lebens und der entschlossenen Ausrichtung auf das große Ge¬
schehen unserer Zeit gestaltete sich die Großkundgebung der
NSDAP des Kreises Stuttgart , an der am Freitag abend in
der Liederhalle neben einer großen Besucherzahl auch die höch¬
sten Vertreter von Partei , Wehrmacht und Staat teilnahmon.
Nach einleitenden Marschklänge» des Gaumusikzuges betraf
in Begleitung von Kreisleiter F i sche r und- des Befehls«
Habers im Wehrkreis V und Elsaß, General der Panzer«
truppe Betel,  Gauleiter und Fieichsstatthalter Murr  dir
Versammlnu-gsstatte und wiederuni war es der Gauleiter, oer
auch in der Gauhauptstndt wie in so vielen anderen Städten
unseres Gaues zur Zeit die Kraft des Glaubens und Millens
erneut in allen Herzen nufrichtcte und die Aktivierung dci
Tugenden der nationalsozialistischen Revolution als entscheid
dende Notwendigkeiten forderte. Die revolutionäre Dpnamn»
der Kampfzeit lag über dieser Kundgebung und des öfteren
wurden die vom festen Vertrauen auf die deutsche Kraft ge¬
tragenen Ausführungen von der begeisterten Zustimmung
der Massen unterbrochen. Kreisleitcr Fischer sprach die Er-
öffnungs- und Schlußworte und aus dem gemeimnmni Ge¬
sang der Natiouallieder war der belebende Strom des Ver¬
trauens spürbar, den die Volksgenossen aus dieser machtvollen
WiÜeuskuudgebmig neu in sich ausgenommen haben
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kedenktaq«: 490 v. Zw.: Schlacht der Marathon . — 1863: Der
Sprach- und Altertumssorschcr Jakob Grimm gest- — 18>s:
Die Dichterin Lulu von Strauß und Torney geb. 139d.
Der Dichter. Theodor Fontane .gest. Der Schauspieler
Joses Kainz' gest. - 1932: Der Maler Mar Slevogt gest.

Der Mj öks MMes
Die mildwarme» Eeptembertage, an denen dar Licht der

Sonne unsere Haut zu streicheln scheint, sind kostbar, weil ste
schnell vorüber sind Dem Altweibersommerdankt der-Scyeidliig,
der September, in -dem der gliirkhaftc Sommer von uns geht, den
schmückenden Beinamen, er sei der Mai des Herbstes. Das ist
dann wenn die Holunderbeeren reifen und die Jungen ihre alten
Spiele mit den blanken, wunderschön polierten Kastanien treiben.
Sollte nian es glauben, daß die Sonne im Herbst nicht mehr die¬
selbe Kraft hat, wie im, April, dem Ostermond? lind doch ist er
so, obwohl die Durchschnlttstemperatur des September höher ist als
die des April, höher auch als die des Mail Denn jetzt ist es so.
daß nicht allein die Sonne wärmt, sondern auch die Erde und das
Wasser, diese gewaltigen Sonnenspeicher, die aus ihrem Vorrat
bis Weihnachten und manchmal darüber hinaus abgeben. Anders
als im östlichen Europa ,kommen sie bei mrs zur vollen Wirkung,
weil sie im Golfstrom eine gewaltige, großartige Ergänzung sin-
den. Darum ist das Wintergetreidedas Rückgrat unserer Feldwirt¬
schaft, während das Sommergetreide desto mehr an Verbreitung
gewinnt, je Zweiter wir in den Osten Europas gehen.

WchluntmW kiik Männliche Sugendliche
Innerhalb der JugeiWdienstpflicht wird M Veranlassung der

RcichSiugendführungallen mämilichen Jugendlichen, die sich im zweiten
Ilu-ibildnugsjahr befinden, als Pflichtdienst im Winter 1943/44 eine auf
R-chS Abende bemessene b e r u f s kn n d l i che Schulung der
ch>t >er - Iugend  vermittelt werden. Die Anweisungen der Reichs-
higendsührung zur Durchführung der Aktion stellen fest, daß mit der
längeren Kriegsdauer die Erhaltung des beruflichen Leistungsstandes
der deutschen Jugend immdr mehr zu einer wirtschaftlichen und politischen
Notwendigkeit geworden ist. Insbesondere der starke Ausländereinsatz
macht die Heranbildung einer politisch denkenden deutschen Facharbeiter-
Generation erwünscht. Die berusskundliche und sozialpolitische Schulung
der Hitler-Jugend im Betrieb, im Dienste der HI . und durch Veranstal¬
tungen soll aber zugleich auch vorbeugend wirken gegen etwaige Ansätze
mangelnder ArbcitShaltung, Arbeitsbummelei und Unpünktlichleit oder
Gleichgültigkeitgegenüber beruflichen Leistungen und Unterschätzungder
Bedeutung des Berufs aus Gründen einer früheren Einberufung . Jeder
der sechs Abende ist einem wesentlichen Gebiet gewidmet: 1. Der Kampf
um die wirtschaftliche Unabhängigkeit Deutschlands. 8. Die Zusammen¬
fassung aller Kräfte für den totalen Krieg. 8. Der Einsatz der Partei
im Kriege. 4. Betriebssichrer und Gefolgschaft schaffen am gemeinsamen
Werk. b. Der deutsche Facharbeiter als Führer im europäischen Arbeits-
lebcn. 6. Gründliche Berufsausbildung ist die beste Grundlage für den
deutschen. Soldaten. Um den Ausbildungsstand der bäuerlichen
Inge  n d zu heben, werden im Hinblick aus die Kricgserzcugungsschlacht
und Ostranmsicdlung im kommende» Winter Lehrgänge für die Land¬
arbeit-; - .und Laudwirtschaftsgehilfen sowie die ländlichen Hausarbeits-
nnd Hauswirtschaftsgehilsinnen durchgeführt.

Steucrerleichtcrmig für Besuch bei Verwundeten. Das Stcucrrecht
kennt eine „Steuerermäßigung wegen außergewöhnlicherBelastung". Die
Grenzen der Aufwendungen, die überschritte» fein müssen, wenn die
außergewöhnliche Belastung vorliegen soll, wurden sestgelegt. Im Rahmen
dieser Grenzen können auch die Kosten einer Reise zum Besuch oder zur
Pflege eines Kranken oder Verwundeten als außergewöhnlicheBelastung
anerkannt werden und zu einer entsprechenden Steuerminderung führen.
Nach einer Erläuterung in der „Deutschen Steuer -Zeitung " können die er¬
wähnte.» Kosten als zwangsläufige außergewöhnliche Belastung im

—ftoicrlichen Sinne nur anerkannt werden, wen» die Leitung des
KräNsciihnusesoder des Lazaretts die Reise und Len Aufenthalt erbeten
hat . Wenn aus diese Weise entstandene Ausgaben zu einer Steuer -»
ermäßigung wegen „außergewöhnlicher Belastung" führen sollen, dann
muß der Steuerpflichtige dem Ermäßigungsantrag eine Bescheinigung
der Leitung des Krankenhauses oder Lazaretts darüder beifügen, daß die
Reise ans dem einen oder anderen Grund erforderlich gewesen ist.
Außer den Fahrtkosten werden dann auch die Kosten des Ausenhalts am
-Ort des Kranlenhauses oder Lazaretts als steuerermäßigungsfähige
!außergewöh»Iiche Belastung anerkannt.

Neues Krastsahrzeugkennzeichen: RK. Der Reichsverkehrs¬
minister  hat die Straßeiiverkehrszulassungsordnung hinsichtlich der
amtlichen Keunzeichuung der Kraftfahrzeuge weiterhin, ergänzt. Nach¬
dem bereits außer den Wehrmachtteilen auch der Rcichsarbeitsdienst
iRAD.), die Organisation Tvdt (OT .) ustv. ihre Krastfahrzcugkennzeichc'n
erhalten hatten, wird nun auch drm Deutschen Roten Kreuz ein eigenes
Kennzeichen zugestanden. Es lautet RK.

Keine Scheiterhaufen sür den Rohstoss Kartossclkraut. In den Woche»
der Kartoffelernte kann man in manchen Gebieten des Reiches immer
noch seststcltc», daß das Kartoffelkraut ohne Bedenken einfach ans tzcni
Acker verbrannt wird. Diese Scheiterhaufen, aber sind zugleich die Vcr-
nichliingsstätten sür einen wertvollen Rohstoff, eine unverantwortliche
und,strafwürdige Vergeudung von Volksvcrmögeii. Die „NSstLandPost"
macht deshalb darauf aufmerksam, daß das Kartoffelkraut ebenfalls wie
etii wertvoller Bestandteil der Ernte zu beachte» ist. Das Kartoffelkraut
ist hinsichtlich feines Gehakis au Stickstoff, Kali und Kalk z. B . uocb
wertvoller als Gelrcidcstroh und bildet vor allem einen ausgezeichneten
Rohstoff für die Humusversorgung des Bodens,

BUck über,, Zaun Wrckb nur stehen lind freu dich uni
iil'-er dir Ernte im Kleiiitzcirtmi. Aus Graben und Jäten und ^
Gießen und Säe » und Pflanzen , -aus ' lauter Mühsal kam nun
die Ernte , und gerade hier , m den kie-meu Gärten vor der
Stadt zeigt sich so recht des Men,scheu Liebe zur Scholle. Es
ist ja michnichts so r-eiz-voll, als das Wachsen und Werden m
der Natur beobachten zu können, und der ' ist arm .an Gemüt,
der keinen Simm dafür hat . Nun blühen die bunten Herbst¬
blumen am Zaun : Astern und Dahlien , Levkojen und Mal¬
ven, und auf dem Kord mit 'roten saftigen Tomaten und
frischen Bohnen -liegt der bunte HcrLststrauß fürs Zi-mmer.
In , schmückt mit den Blumen des kleinen Gärtchens euer
Heim. Sie bringen uns Freude in freudloser Zeit . Wer Blu¬
men liebt, und mit ' ihnen die Natur , der ist gottn -ähe. Der
holt sich in der Hast der Tage immer aufs neue seinen Seelen¬
frieden ist den stillen Stunden draußen im Garten bei seinen
Pflanzen und Blumen , lind zwischen »hm und der Unrast der
Zeit steht der Zaun , der niedrige Zaun , der dein Unfrieden
draußen den Eintritt wehrt ans das Fleckchen Gtüiklichsem,
das er umschließt.

Hechtngen. (Leichter Erdstoß.) Am Freitag vormittag
/49 Uhr wurde in Hechmgeü wieder ein Erdbeben wnhrge-
nommcn . Es war ein kurzer Erdstoß mittlerer Stärke , ver¬
bunden mit einem leichten unterirdischen Rollen . Auch in den
Tagen vorher wurden schwächere Erderschntwrun -gen verspürt.

Am Laufband der Zeit
Pforzheim , 18. Sept . Im benachbarten Ensingen wurde

ein l6jä -hrig-er Junge ans Unvorsichtigkeit von dkm gegen 21
Uhr ans Pforzheim kommenden Schnellzug erfaßt und sofort
getötet . Die Leiche wurde im Tunnel , wohin sie geschleift wor¬
den war , erst in der Nacht gefunden . — Ins hiesige Gerichts-
gefnngnis eingeliefert wurde durch die Gendarmerie ein
Mann aus Pinache , der schon seit längerer Zeit Frauen und
Mädchen in unsittlicher Weise belästigte . — Wir stehen setzt
mitten in der Obsternte . Me Kleingärtner tragen den reichen
Obstsegen in den Abendstunden nach Hause. Sie teilen ihn
aber auch mit imseren Feldgrauen , die verwundet in den.Laza¬
retten liegen. Täglich liefern sie dort Unmengen von Obst ab
und erwerben sich damit den Dank der Soldaten und nament¬
lich jener , die unbedingt aus Obst angowiesen sind. — Das
Amtsgericht hat einen Burschen, der durch , gewaltsamen Ein¬
bruch zwei Zuchthasen gestohlen hat , mit drei Monaten und
einer Woche Gefängnis -bestraft . — Auf sein SOjäh -riges
D i e n stsN'b iIä um konnte .Bankprokurist Friedrich Ernst
znrnckblicken. Der Jubilar ist immer noch bei der Bäu ! tätig
und hat sich auch im früheren Kaufmännischen Verein sehr
verdient gemacht. — Das Stadttheater  l >at am Samstag
mit „Wiener Blut " bei ansverkauftem Hanse die Winterfpie -l-
zeit eröffnet . Das Programm für mnsikgli-sche Veranstaltun¬
gen mit „Kraft durch Freude " sieht für die Wintevsnison wie¬
der erstklassige Künstler von auswärts vor . Der Stadt . Sing¬
chor eröffnst den Reigen der choristischen Veranstaltungen am
26. September mit einem heiteren Volkskonzert. — Auf der
Eisenbahn -strecke Pforzheim —Wildbad wurde ein brauner Kof¬
fer mit zahlreichen Kleidungsstücken gestohlen. Der Reisekoffer
gehörte einem Kurgast , der von Wildbad al-gereist ivar und in
Pforzheim weiterfahren wollte. Mail kann sich die verheerend«
Wirkung des Diebstahls bei dem Fahrgast vorstellen. Bis setzt
hat man den Tntex noch nickst fassen können. Auch in Pforz¬
heim ist ein Lederkosfer aus einem Hause in der Oestlicheu
mit wertvollem Inhalt gestohlen worden . Vermutlich bestellst
hier ein Zusammenhang mit dem Täter des Eisenbahndieb-
stühls- stl.

Moderner Fischfang
Wangen t. A., 18. Sept . Im Beisein vieler Neugieriger

wird gegenwärtig als erster Wasserlaus im württembergfschen
Oberland -die untere Argen mittels einer neuartigen Sonder-
kün-st'rüktion ansgefischt, und zwar -wird der Fluß mit einem
modernen elektrisck-en Fanggerät von Barben und Weißfischen
gesäubert , um so dem Bestand an Forellen und Aschen auszu-
holscn. Bei dem Gerät handelt es sich um einen sog. „Schöp¬
fer", der an einer Stange befestigt ist, und mit dem der Fluh,

, hauptsächlich an Vertiefungen, nach Fischen abgesncht wird,

die mitunter hnuferweosc ins Boot befördert werden . Ei » in
den Kahn eingebauter Motor dient zur Erzeugung elektrischen
Stromes , durch den die Fische vorübergehend gelähmt und
leicht gefangen werden können. Die kleine Brut wird dcibet
jedoch nicht erfaßt , so daß kein Schaden entstellen kann. Auch
Wieder fveigelassene gelähmte Fische sind nach wenigen Augen¬
blicken wieder schwimmsähig. Diese Fangmethode wurde nach
laugen Versuchen durch den Landesfischereiverband Württem¬
berg unter »Leitung des Landessischereisachverständigen .Regie-
rnngsrat Dr . Smolian entwickelt. Ihm allein auch ist das

-sonst streng verbotene elektrische Fischen vobbehalteii.

Ein schwarzer Rehbock erlegt
Ans einer Jagd bei Verden erlegte ein Jagdpnchter einen

schwarzen Rehbock.. Diese seltene Jagdtropbäe mag vielen als
eine Besonderheit dünken, der Jäger selbst aber sieht einen
schwarzen Rehbock' als eine Entartung des heimischen Reh¬
wildes an nnd betrachtet ihn auch als Artverderber , der abzn-
schießen ist. ^

Seltene -Fier -Gemeinschaft in der Not
Beim Mähen eines Sensseldos an der Küste Ostsricslands

macksten Landarbeiter die Feststellung , -daß sich in einer Senke
eksReh , zwei Füchse, mehrere Hasen und Fasanen zusammen-
gesundeu hatten und einträchtig zusmnmeugerückt waren , um
den Menschen zu entgehen . Ein Fuchs konnte,gestellt und
n »sck>ädlich gemackst werden.

Bon Reichsminister Speer ernannt
NSG - Der Führer hat Reichsminister Speer  in dessen

Eigenschaft als Generabmspektor für Wasser und Energie
durch einen im Reicki-sg-csetzblatt veröffentlichtem Erlaß vom
6. Aiignst die Vollmacht erteilt , alle für den kriegswirtschaftlich
zweckmäßigsten Einsatz der Elektrizitätsbetiiebe erforderlichen
Maßnahmen zu iressen. Zn diesem Züveck kann Reichsministei
Speer für die Dauer des Krieges über Personal , Material
und Anlagen , in der . Elektrizitätsversorgung verfügen , ohne
daß das Eigentum und die Vermögens-Verhältnisse an Ellek-
trizitätsversorgnmgsbetriebem verändert werde».

Diese Vollmacht gibt der Energieführung des Reiches die
Möglichkeit, zusätzlich zu der Ausba -usörderiüig und der
Stromvevbramchsrcgölnng , die bisher als besonders .kriegs¬
wichtig im Vordergrund - standen, nunmehr auch die Lei¬
stungssteigerung innerhalb der Elektrizitätswirtschaft nach-
drücklichst Vovauzutredbcn, um sicherzustelleu, daß mit dem ge-
riiiasten Einsatz von Personal und Material möglichst viel
Strom erzeugt und verteilt wich-.

Reichsminister Speer hat sür die 13 Energiebezirke Be¬
auftragte eingesetzt̂ die beschleunigt im Zusammenarbeit mit
den Reichsverteidigumgskommissaren und Gauleitern ihre Be¬
zirke mid in einzelnen Fällen mit Hilfe besonderer Unter¬
beaus trag ter Vorschläge zu machen haben , in welcher Form
die amgsstrebten Ersparnisse an ' Personal und Material am
besten verwirklicht werden kommen.

Mir dem Energiebezirk X, zu dem der Gau Württembergs
Hoheiizollerm gehört , hat Raichsmimster Speer den Gaar-
hauptamtSlofter für Technik, Ing . Rohrbach  in Stnttgarch
zum Bezirksbeauftragten und sür den den Gau umfassendem
Teil des Bezirks dem Direktor Stöckle  in Stuttgart zum
Umteribsauftragten evuaimt.

Kursaal-Ltchtspiele Herrenalb
Dienstag, 21. Sept.: „Ich per traue Dir meine Frau an"

Die Tücke des Objekts ist, wie fast immer , Generurlthema
auch dicstzs Lustspiels . Und wiederum gelingt es Rühmann,
'dem schon klassischen Humoristen des deutschen Films , mit dsr
nachtwandlerischen Sicherheit eines „Heinz im Glück" die über«
ras che»den Wechse-lfälle des Zufalls oft wider alle Vernunft
und Voraussicht zu seinen Gunsten zu Ivenden. Moses Mal
abe( ist das „tückische Objekt" eine junge und reizvolle Frau,
die mit der Uuberrchenbarkeit weiblicher List und Phantasie,
aber auch mit rabiateren Mitteln ihren aus-gezwungenen Be¬
gleiter abschmtt-cln will.

Im Vorprogramm: Kulturfilm u. Mutsche Wochenschau.

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fgchs
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Eie hat gelernt, über die mühsam eooberte äußere
Gleichgültigteit ein leichtes, wolkiges Lachen z» lege». Viel¬
leicht haben sie recht, wenn sic sagen, daß sie von ihrem
Jungsein blutwenig l>abe. Aber ihr ist »ich! viel um Tnnzliedcr
und um Freuden, die etwas nbstreifen. Das Glück der anderen
ist auch'nicht immer eckst trotz der durchsubelteu Nächte. Airs der
ausgelassensten Fronde und dem gekünsteltenLachen zittert oft
etwas von einer alten Kind-ersehnsucht. die das Leben emgc-
'chläsert hat.

,Eo wie d», war ich auch einmal" hatte eine zu ihr gesagt,
„ater meinst,, das haltet mau ans sür die Zeit? Leben-nnd leben-
lassen ist das einzige, was unsereiner hat."

«Ich denk mn das Dasein anders", hatte sic schlichtetn er-
«rorrt , »sonst müßt man ja verzweifeln au dem ganzen Draufvuo Drau.." ,

Man auch . Aber werd du selig nach deiner Fasson,ich- nach der mein-„ I" '
Der hrute das hohe Lied -den Mensche» saug, dem irieb es

auch vom Einub der Gaste sort in reinere Lust.
In ihrem Gesickstchrn lobt ein stolzes Erinnern »n eine flirder-

zarre Frühliugsstnude. In der srug sic cinma! der Gotlsrkb
Lhnlhuoer: „Pr .rn Sie ,etzl »ach Hanse, Fraulei, , Fi „pp-„Ja ", hatte sie selig geantwortei.

„Daun darf :ch wohl ein StmUein mit Ih,, «, gehen?"
Und wieder hatte sie ihr leises Ja gefugt.
Sie ging neben ihm und es wnr, als - schritte- sie -rmter silhe-

rigni Bi .kenschlrieen. Dazu sein« Stimme — 'Oogeiranschcii in
ihrem Ohr. - ' -

Fuerst sielen sein« Worte spärlich, aber das merkt« sie in
ihrem Glücki-ichse-in gar nicht. Er hatte sich ihrer »otgrauen Ar¬
mut nicht geschämt nnd sich vor dem gcise'nben Reidblick der
»ndereu nicht geduckt. Ein trotzig weher Zug lag aus seinem
Desicht.

Et« haben dann vom Leven gesprochen und von der Arbeit,
von der Fabrik und ihren Menschen und von der dunklen Z« t.
Er hat sie verglicktcn nnt Saaten , die nicht aufgehen und die
Herzen mit Blumen, dir nie leben durften. Dabei hatte er sic
angeschaut und gesagt: „Fräulein Fink, Sic sind auch eine von
denen, die imnwr im Hintergrund stehe» und sich nicht vor di«
Knuffe» getrauen. Auch eine Epielnumnwr des Schicksals. Wem
wir in di« Hände sallen, der würfelt uns aus. Ei» herbes Los."

Sie hatte ihn nicht ganz verstanden, wie er es lueinte, wenn¬
gleich ihr die Worte ausnehmlich gut gefielen. Ei« hat ihn da¬
mals. so wenig b-egrifsen wie heute, als er zu ihnen redete.

Nein, folgen könnt sie dem Thalhlibcr nie. Daß sie das erst
jetzt inue wird?

Für sic war das Erlebe» mit ihm lein Darüberstreiche» über
einen verfiedelte» Bogen; für sie war es die größte Stunde desLebens. - ' .

Sie wischt sich die seinen Regentropfen aus der Stirne . Die
Hitze im Saal war drückend. Und sie >vnr sehr müd« vom lange»
SteRn »ach dem harten Tagwerk.

Die Lust ist gut heraußen: immer wieder schöpft sie davon.
Im Täschchen drin hat sie noch eine Bnttcrsemmel, di« sie

rasch noch eingesteckt hatte, weil die Zeit drängte. Hella beißt
hungrig hinein und setzt sich schließlich auf di« fruchte Allee¬
bant. Das Täschchen schiebt sie sich unter.

Grad auch so eine Bank wnr es damals', nur statt dem Ahorn.
eine neitästige Buche. ^

Müd -st sie, d,e Hella, daß sie jetzt schlafen könnte. Und ein.
bißchen übe! wird ihr nun gar. Sie muß die Augen schließen,
nlles sieht sie Grau in Grau : die Straße , die Bäume, die Häuser,
die ichattendnrchfloch!'.ne Alle«.

Weit, ganz ferne hört sie Gottfrieds Worte, die er heute ge¬
sprochen1>at . Eie lächelt dazu wie ein Ki-iw.

Regeiuropsr» fallen auf sie nieder. Dazwischen flockt es vom
ersten Schnee. Einmal »nicht ste die Lider, heben, die sind aber so
schwer wie bleierne Flügelck)«». --

Wie lang sie so gesessen ist, weiß sie nicht. Waren es Mi¬
nuten oder Stunden ? Als sich ihr Erinnern daran zurücktastet,
ist ihr Auge ein cinziaes. fragendes Staunen . Um ihre Schulter»
liegr ein ,weicher, warntet Mantel , der deckt di« schmale, zitterno«
Gestalt zu. Ein älterer Wann steht vor ihr uird jrügl gut:
„Fühlen Ai« sich wieder, wohler, Fräulein ?"

Znerit schreckt sie aus.' Dann erkennt jir in dem Fremden den
Man», der neben ihr im Witragssaal gestanden ist. Lin gol¬

denes Wegbrückleln führt z» ihm, das ste ihm aus Vertrauen
aufbaut.

„Es war Ihnen wohl zu viel, dies lang« Stehe» im Saal?
Wenn Sie sich kräftig genug fühlen, werde Ich Sie heimbeglei¬
te», Fräulein . Wo wohnen Sie denn?"

„Im Kohlanger draußenl"
„Das ist noch weit. Di« Eltern werden in Sorge um Sr« sein."
„Um mich sorgt sich niemand", zuckt die Antwort aus, „ich habe

kein« Eltern mehr. Wegen dem wär es gleich, wenn- ich heim-
komme."

Unwillkürlich hebt ei» M-ti«id sein Herz der armen Kleinen
entgegen, und sein« Hand legt sich aus ihren regennassen Scheitel-
Hella Fink trägt zwar nicht die Züge einer genzi Thalhlibcr,
aber das »otgezeichnet« Gesicht weckt Reu und Menschenliebe.
Einsamer noch, vielleicht ,nitunter elender in ihrer verschämten
Armut war die Zonzi so im Sturm und Regen gestanden, mut¬
terseelenallein, mit seinem Kinde.

Gütig, als hielt er die Zenzi a» seiner Hand, nn der er v
alles guimachen mochte, sührt er die bebende Hella durch die ^
späte Rovembernacht. Keines von ihnen berührt den Namen des
einen, der sie zusammengeführt Hai. Keines tut die Frage und
legt damit den Kienspa» ans Herz des anderen, ein Geheimnis
zu erforschen. ,

'In .beiden Menschen ist eine- stille Dankbarkeit. In Hella
etwas wie für- eine Nacht geborgte Heimat: in Paul Steiner
ein Friede und ei» Weg znm Gritsein.

Ein trockener Husten höhlt sich ans der Mädchcnbrust.
„Geh ich zu schnell, Fräulein ?" frägt er besorgt. „Sic brau¬

chen es mir nur zu sage». Ich bin ein Mensch, den es immer
nach seinem Tvtt vopwärtstreibt, der nie um andere fragen
braucht."

„Ich bin auch ruinier gnnz allein", sagt die Hella drauf. „Sie
sind so gut", spricht sic ganz leise vor sich hi», „vie sind bei
mir stehen geblieben und haben mir soga< Ihren Mantel nmgc-
Icgt und selber dabei gefroren."

Beschämt über den reine» Kindcrglanben Hellas wehrt er selbst- D
gerecht ab: „Mit dem Gntsein ists nickst weit her, Fräulein . Man
kriegt den Blick dafür auch erst dann, wenns oft schon zu spät
ist. Gut soll der Mensch schonr> i Zeiten sein; viel läßt sich»ach-
holen, das »immer."

Aus einem kleinen Lasehans schnteichelt eine Geige. „Eine
Taff« heißen Kaffees oder Tees würde Ihne » jetzt sehr gut tun,
Früulvi». Darf ich Ei« dazu cinlnden?"

Fortsetzung folgt



Die Reichsbahn für den Herbstverkehr vorbereitetLMM
Immer nieder herrschen Zweifel über da» Sozialversicherung»-

Verhältnis von Ehefrauen, die während der Krieges eine Be¬
schönigung übernehmen oder übernommen haben oder die ausGrund der Verordnung über die Meldung von Männern und
Frauen für die Aufgaben der Reichsverteidigungeingesetzt wur¬
den. Zusammengesatzt ist folgendes zu beachten:

Eine Ehefrau, die bisher überhaupt nicht berufstätig
gewesen ist, ist dann nicht -invaliden- oder angestelltenversiche-
rungspslichtig, wenn die Beschäftigung eine Höchstdauer von drei
Monaten nickt übersteigt. Für länger dauernde -Beschäftigungen
besteht also Versicherungspflicht. Es soll jedoch die Möglichkeit
geboten werden, daß den Frauen, wenn sie ihre Beschäftigung
wieder>aufgeben, auf Antrag die Hälfte der für sie entrichteten
Beiträge zur Rentenversicherung nach Kriegsende erstattet wird.
Bisher konnte der Antrag einer sich verheiratenden weiblichen
Versicherten auf Erstattung der halben Beiträge zur Rentenver¬
sicherung nur bis zum Ablauf von drei Jahren nach der Heirat
gestellt werden. Diese Frist ist bis zum Ablauf der auf das Kriegs¬ende folgenden Kalenderjahres verlängert. Eine bereits gewährteRente  aus der Rentenversicherung wird den Frauen nicht etwa
deswegen entzogen oder zum Ruhen gebracht, weil sie eine Kriegs-
besclMigung übernommen haben.

Die Reichsversicherungsanstalt für Angestellte nimmt bis auf
weiteres Ehefrauen, die bei einem Unternehmereine an sich ange-
stelltenversicherungspslichtige Beschäftigung ausüben, ohne Rück¬
sicht auf die Dauer der täglichen Arbeitszeit so lange für die Ange¬
stelltenversicherung nicht in Anspruch, als das Entgelt für diese
Tätigkeit durchschnittlich ISO RM monatlich nicht übersteigt (vor¬
übergehende Dienstleistung, nebenherige, gegen ein geringfügiges
Entgelt und nur von nebensächlicher wirtschaftlicher Bedeutung).

Die Krankenversicherungspflicht  besteht vom Be¬
ginn der versicherungspflichtigen Beschäftigung ab, und zwar auchfür Ehefrauen, deren Ehemänner ebenfalls in einem krankenver-
sicherungspslichtigen Beschäftigungrverhältnis stehen. Frauen, die
Mitglieder privater Krankenversicherungsunternehmungensind,
unterliegen dennoch der Krankenversicherungspflicht nach der
Reichsversicherungsordnung. Wer di« private Krankenversicherungs-
Pflicht nicht aufrecht erhalten will, kann von der Möglichkeit des
Rühens Gebrauch machen. Eine Beitragspflicht zum Reichsstock
für Arbeitseinsatz besteht nur dann, wenn die Beschäftigungsdauer
der Ehefrau wöchentlichmehr als 30 Stunden beträgt oder sie mehr
als 45 RM monatlich oder 10 RM wöchentlich verdient.

Ehefrauen, die während des Krieges in einem Beschäftigungs-
Verhältnis stehen und deren Ehemänner als Gefolgschaftsmitglieder
im öffentlichen. Dienst oder in freien Berufen tätig und versiche-
rungsfrei sind oder von der Versicherungspflicht befreit wurden,
bleiben für die Dauer ihrer Beschäftigung sowohl von der Renten-
wie auch von der Beitragspflicht zum Reichsstock befreit. Entgegen
anderslautenden Auffassungen sind jedoch alle vorstehend genannten
kriegsbeschästigten Ehefrauen krankenversicherungspslichtig.

Die Versicherungsfreiheit fällt mit dem Tode des Ehemannesfort. Die Witwe kann aber, wenn sie Witwengeld erhält, die Be¬
freiung beantragen.

Die ersten Svv Gemeinschafts-Gaststätten. Es ist jetzt ein Jahr ver¬
gangen, seil der Leiter der Reichsgruppe Fremdenverkehr den Auftrag
crteilie. in Zusammenarbeit mit der DAF. überall dort im Reich Ge-
leinschafkS-Gaststättcu zu errichten, wo die Verpflegung weiter Kreise'er Werktätigen Bevölkerung mit warmem Esse» anders nicht gewähr-

ieistcr.werden kann. Die Mg bisher errichteten Betriebe haben ihre
' Existenzberechtigung durch ibre Leistungsfähigkeit erwiesen. Auch in luft-
kriegSbetrosscnenGebieten haben siaz die Gemeinschafts-Gaststätteni'.-wäbri.

Zur Bewältigung des Herbftverkehrs , der in Württem¬
berg tu diesem Jahr im Zeichen einer reichen Obsternte stshi
und deshalb einen besonders großen Umfang annehmen wird,
bedarf es vielgestaltiger Maßnahmen der Reichsbahn selbst.
Sbenso aber auch der verständnisvollen Mithilfe aller Kreise,
die an der Verfrachtung von Gütern beteiligt sind. Hierüber
machten der Präsident sowie Dezernenten der Reichsbahn¬
direktion Stuttgart Ausführungen . ReichSbahndirektionsPräsi-
dent Strobe gab 'einen Einblick in die Aufgaben und Leistun¬
gen der Deutschen Reichsbahn im Kriege . Er konnte die Fest¬
stellung machen, daß cs unter Einsatz aller Kräfte stets ge¬
lungen sei, den Betrieb im Fluß zu halten . Von besonderer
Bedeutung war dabei der Bau der Kriegslokomotive , die jetzt
in zunehmendem Maße auch in unserem Tircktionsbezirk in
Erscheinung tritt . Ebenso wichtig sei die laufende Unterhal¬
tung der Fahrzeuge . Er hob ferner die Leistungen des ge¬
samten Rcichsbahnpersünals , nicht zuletzt der vielen Frauen,
hervor . Der BeförderungSdezernent gab ein Bild von der
augenblicklichen Verkehrslage . Obwohl der Bestand an Güter¬
ivagen erfreulich hoch sei und ständig weiter , znnehme, müsse
mit jedem einzelnen Wagen scharf gerechnet werden . Im
Wagenladnngsvcrkehr müsse das dringlichste Gut wie Obst,
Gemüse, Kartoffeln , Rüben , Getreide und Düngemittel den
Vorzug erhalten vor dem weniger dringlichen . Bei dem Ver¬
sand von Einzelstücken komme es vor allem darauf an , daß
die richtige Beförderungsart gewählt werde. Als Reisegepäck
werden nur Gegenstände befördert , die für den Gebrauch des
Reisenden bestimmt und entsprechend verpackt sind. Räu-
mnngsgnt , Obst und Kartoffeln fallen nicht darunter . Als
Expreßgut  sollen nur verderbliche und ganz eilige Güter
in handlicher Verpackung aufgegcben werden . Kernobst  j
(Aepfel und Birnen ) und Wintergemüse (Rot - und
Weißkohl, gelbe Rüben ) werde im Bezirk der Reichsbahndirek¬
tion Stuttgart bis auf weiteres nur noch in Einzelstücken b i s
zu 15 Kilo  als Expreßgut angenommen . Schwerere Sen¬
dungen dieser Art und insbesondere auch Kartoffeln sind als
Frachtstückgut  aufzugoben . Auch Räumnngsgut (Haus¬
rat ), wie Kleider , Wäsche, Küchengeräte und dergleichen ist
weder als Reisegepäck noch als Expreßgut , sondern als . Frackit-
stnckgnt aufzulstsern . Die Güterabfertigungen sind angewie¬
sen, Sendungen mit Herbstgut und Räumungsgut bevorzugt
mizuuehmen und zu befördern . Die weit verbreitete Meinung,
Frachtgut erfordere eine zu lange Befövderungszeit , ist falsch.
Innerhalb Württemberg fällt der Zeitunterschied zwischen
Expreßgut und Frachtgut auch bei Sendungen mit Kernobst
überhaupt nicht wesentlich ins Gewicht. Zn beachten Ist, daß
bei Erl - und Frachtstnckgnt spätestens am Tage vor der Aus¬
lieferung der Frachtbrief bei der Versandgüterabfertigung zur
Genehmigung vorzulegen  ist . Damit das Gut ohne
Schaden den Empfänger erreicht, ist eine ausreichende Ver¬
packung unerläßliches Erfordernis . Nässende Güter zum Bei¬
spiel dürfen nicht in leichten Kartons verschickt werden . Von
ausschlaggebender Bedeutung ist ferner eine deutliche und

dauerhafte Bezeichnung der Güter . Bei Expreßgut ist die voll»
Anschrift des Empfängers erforderlich , bei Eil - und Frachtgut
außerdem die Bezeichnung mit Zeichen und Nummer , die auch
im Frachtbrief anzugeben sind. Bei Sendungen mit mehreren
Stücken mutz nicht nur aus dem Frachtbrief , sondern auch
aus der Anschrift auf jedem einzelnen Stück die Gesamtzahl
aller Stücke ersichtlich sein. Schließlich sind Zettel mit der
Anschrift des Empfängers einzulcgcn oder bei unverpackten
Stücken, die als Expreßgut aufgegeben werden , zweite An¬
schriften anzubringcn . Besonderes Augenmerk ist auf die voll¬
ständige und richtige Ausfüllung der Begleitpapiere zu rich¬
ten . Allgemeine Bezeichnungen wie „Obst", „Tafelobst ", „Kar¬
toffeln " usp. genügen nicht, sondern „frisches Kernobst ", „fri¬
sches Steinobst ", „frisches Weißkraut ", „frische Kartoffeln"
nsw. Leergut kann naturgemäß im Herbst nicht fortlaufend
zur Verfrachtung angenommen werden ; je » ach der Wagen-
lage können hiofür Annahmepansen von Tagen oder während
der Hanpdversandzeit auch von mehreren Wochen eintreten.

Ochsenhausen, Kr . Biberach. (Unbeaufsichtigtes Kind töd¬
lich überfahren.) Ein allein auf der Straße spielender drei
Jahre alter Junge aus Duisburg sprang auf einen leer vom
Bahnhof znrnckkommenden Pferdewagcn zu. Er geriet unter
das Fahrzeug, dessen Hinterrad über den Kopf des Kindes
himvegging, was seinen sofortigen Tod herbeiführte.

vsr Ducs, bsglsitst von »sinsn öskesisrn, vsnÄtt cka»
Eskängni»
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BerimchnMise Kr Speilekartuffclu'.
l .- Jn den Monaten September , Oktober und November

191;; gelten bei Abgabe von Speisekartoffeln an Kleinvcrteiler
und Verbraucher nachstehende Höchstpreise je 50 kg;:

Abgabepreisd. Großverteiler;Abgabepreisd. Kleinoerteilers
Preis¬
gebiet

Monat

ab Dahn¬
wagen, Lager

oder
Großmarkt

an
KleinverteUer

und
Verbraucher

frei Lager
de» Klein¬
oerteilers
und frei

Keller des
Großver¬
brauchers

(Gaststätten
und dergl.)

frei
Keller

Klein¬
verbrau¬

chers

ab
Lager

frei
Keller

de«
Klein¬

verbrau¬
chers

Laden-
und

Klein-
Markt¬
preis

fürVkA

Reichsmark
Preisgeb.

Z Gelbfleischige Sorten:
Sept .,Okt. 3.95 4.05* 4.25 4.35 4.45* 0.52Nov. 1943 4.05 4.15* 4.35 4.45 4.55 0.53
Preisgeb.

c
Sept.,Okt. 3.90 4.— * 4.20 4.30 4.40* ' 0 .51November 4 — 4.10* 4.30 4.40 4.50* 0.52
Preisgeb.

0
Sept.,Okt. — _ 3.80 3.90* 0.44November. — — — 390 4.- * 0.45

Weißfleischige Sorte « ,
Preisgeb. ^

k !
St OKI. 3.65 3.75* 3.95 4.05 4.15* 0.49N aber 3.75 3.85* 4.05 4.15 4.25* 0.50
0 zeb.

St - Okt . ^ 3.60 3.70* 3.90 4 .- 4.10* 0.48
^mmver 3.70 3.80* 4 .- 4.10 4.20* 0.4tz<
Preisgeb. !

0
Sept .,Okt. — — ! — 3.50 j 3.60* 0.41
November j — — i — 3.60 j 3.70* j 0.42

2. Die für
Preise erhöhen sich für
Hörnchen", „Sieglinde

gelbfleischige Speisekartoffsln festgesetzten
die Sorten „Juli -Nieren", „Frühe
„Viola" und „Königsberger Gelb-

tblanke " uni 1.00 RM . je 50 kg.
Die für weißfleischige Speisekartoffeln festgesetzten Preise

erhöhen sich für die Sorten „Königsberger Blaublanke " und
„Weitzblanke" um 1.00 RM . je 50 Kg. Kartoffelsorten , für die
ein Sortenznschlag zulässig ist, müssen im Kleinhandel deutlich
gekennzeichnet sein.

3. Für die unmittelbare Belieferung des Verbrauchers
durch den Erzeuger gelten bei Lieferung frei Keller des Groß¬
oder Kleinverbrauchers mittels . eigenen Fahrzeugs des Er¬
zeugers die vorstehenden (oben mit *) gekennzeichneten) Preise
der Sp . 3 und 6; ebenso die Bestimmungen Ziffer 2 über
Sortenzuschlag.

4. Beim Verkauf von Mengen unter 5 kg darf nur der bei
Abgabe von 5 kg festgesetzte Laden - und Kleinmarktpreis zu¬
grunde gelegt und die Anfrundnng von Pfennigteilbeträgen
erst beim Endbetrag vorgsnommen werden.

5. Großverbraucher ist, wer je Lieferung mindestens
2500 Kg bezieht.

6. Bei der Belieferung der Wehrmacht (Lazarette ), des
RAD ., der Gemeinschaftslager u. ä. gelten Sondervorschriften.

7. Zum Preisgebiet 8 gehören die Gemeinden Birkenfeld
und Neuenbürg;

zum Prersgebiet O die Gemeinden Ealw , Altensteig,
Bernbach , Calmbach, Dennach, Dobel , Enzklösterle,
Herrenalb , Hirsau , Höfen, Bad Liebenzell, Nagold,
Loffenau , Neusatz, Rotensol , Salmbach , Schömberg,
Schwarzenberg , Bad Teinach, Unterlengenhardt,
Wildbad;

zum Prersgebiet l) alle übrigen Gemeinden des Kreises.
8. Der Anordnung des Württ . Wirtschaftsministers —

Preisbildungsstelle — über Berbraucherhöchstpreise für Spsise-
kartoffelu im Kartoffelwirtsch -aftsjahr 1943/44 (abgedruckt im
Regierungsanzeiger Nr . 36 vom 9. September 1943) sind die
weiteren Einzelheiten zu entnehmen.

9. Znwiderhandsmrgen werden nach der Preisstrafrechts-
verordnung bestraft.

Calw,  den 17. September 1943.
Der Lanörat

— Prersbehörde —.

»ur öen Zeilenrverken von

reinigt slork verrcbmutrte Ke
rulivvszcbe. Kilt rvenlg klaino
über blockt einvelcben uns sn-
äern 7ozr our beiter kismo-
louge bersurvsrcben . Osrnlt
»psren öle Vsscbpuiver uns ge
rvlnnen Dell.

ani Freitag eine

OamenAELLe
zwischen Conweiler und Schwann.
Abzuholen Pfinzweiler, Haus Nr .7.

W i l d b a d.
Dienstag den I4.-Sept., nachm,

zwischen 17 imd 19 Uhr auf dem
Wege von Hotel „Post" über die
„Alte Steige", Schiller-Eiche über
Ottov.Schwarz-Wegz.„Windhof"

verloren
bestehend aus aneinandergenähten
ganzen Fellen mit Köpfen und
Schwänzen. Wiederbringer hohe
Belohnung. Verlierer ist schwer
bombengeschädigt,

Eerbert , Hotel „Post "̂

Vsrkosssn
ging auf dem Weg von Otten¬
hausen zum Krankenhaus Neuen¬

bürg am Sonntag eine
MnderMiiste (blau mit rot).
Der ehrliche Finder wird gebeten
dieselbe an der Pforte des Kreis¬
krankenhauses abzugeben.

ReWWM WrMjMilsrre».
Im Frühjahr 1944 werden im Bezirk der Reichs-

bahndirektion Stuttgart wieder eine Anzahl Betriebs-
jiinghelfer (Nachwuchs für die Laufbakm der Reichs-

'bahuasfisteilten ) eingestellt.
Die Bewerber sollen das 14. Lebensjahr vollendet,

das 16. Lebensjahr aber noch nicht überschritten haben.
Sie müssen eine Volksschule mit gutem Erfolg besucht
haben oder eine gleichwertige Schulbildung besitzen und
dürfen nicht gerichtlich bestraft sein.' Die Bswerbungs-
gösuche müssen spätestens bis zum 30. September 1943t
bei der Reichsbahudirektion . vorliegeu . Den Gesuchen
sind beizufügeu : eine Geburtsurkunde , ein Lichtbild, ein
Fragebogen für Bewerber um Junghelferstellen , ein
Fragebogen über die Abstammung , eine vom Bewerber
sebbstverfaßie handgeschriebene Darstellung des Lebens¬
laufes , das letzte Schulzeugnis , eine Einverständnis-
erklävung des Vaters oder Vormundes sowie ein Lsi-
stungszeugnis der Hitlerjugend . Fragebogen und Vor¬
drucke für die EinverständnisevklärMtg des Vaters oder
Vormundes sind bei den Reichsbahnverkehrsämtern
erhältlich.

Deutsche Reichsbahn
Rcichsbahndircktton Stuttgart.

» » * - »

gebrsuctisn
nickt nvf vsfbrsuckbn. östc»!-
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UKIV

Xöi'psrptrsgsmittSr

Für feinmechanische Fertigung

10V — 200 qmArbeitm««
gesucht . Mechanischer Werkstätte
oder sonstigem Fabrikattonsbetrieb
wäre die Möglichkeit geboten, diese
evtl, zu übernehmen oderchch daran
zu beteiligen. Arbeitskräfte und
Maschinen werden mitgebracht.
Wechselstrom 220 Balt ist erforder¬
lich.

Angebote unter Nr . 569 an die
Cnztalergeschäftsstelle.

«srrsnsN»
Dienstag , cken Ll. 8ept . 194S

avencls 7.30 Obr
keine diackmittagsvorstellung

pos ' gs — Kulturfilm
v!« Deutsvkv Novksvrrksll

sugenäliebe nickt rugelasssn

Eintritt « ««. —.80 unil UI« . I.—
Lesucksr in vnikomi kalb» Preise

-ÜSlli !sl88L !llli8AkckA,
Ua^IsruUs , «oelistr. I.rel .2018

. »er icsiserslies

Nsnrtetskurs beginnt Oktober.
-Znmeiäung erbeten,
auskunkl, Prospekt.

Wildbad.
Suche einigeLegehühner

gegen Sportanzug.
Zu erfragen in der Enztäler-

geschäftssteile.
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